
Einzelpreis 50 Pfg .
Sie . 5 t e Ii e 1 1' erscheint täglich zweimal , So. intagS und Montags nur
einmal , mit den Unterhaltungsbeilagen „Freie Welt " , . Frauen - Welt " und
. Der Iugend - Genosse " . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zustellung
ins Haus sür den Monat April 35, — Di. im voraus zahlbar . Durch die
Post bezogen 32, - M. Bestellungen nehmen sämtliche Postanstalten ent -
gegen . Unter Etreisband bezogen sür Teutschland Tanzig , daS Saar , und
Mem- Iaebicl sowie die früheren deutschen «' biete Polens und Luxemburg

LL, — all. , für das übrige Ausland 87. — M.

5 . ? ahrg . Freitag , den 28 . April 1922 Nummer 198 Abend - Ausgabe

5l,»rf. ri ?fcr?*P!wne ,�oiivareillszekle oder deren Raum kostet 12, — M.

2 M � m
' "eine Anzeigen : Das fettgedruckte Wo «

Jetie ? ne ; te " Wort 1,75 M. - inschlieblich Znferatcnsteuer .

Laufende Unzeigen lauf Da «f . Familien - Anzeig - n und Etellen - Gesuche

Hfhin/i mä , i
Stelle,, . Sesuche in Wort - Anzeigen : das fett .

gedruckte Wort J, — illl ., jedes weitere Wort 1,50 all.

Fernsprecher Zentrum 152 30 —IM «

berliner - Organ
ber Vmbbämigen SütialöemoPrätfe OmtfWtanba

Die Würde der Parlamente
Von vr . Julius Moses .

Durch den deutschen Vlüttcrmald geht seit einiger
Zeit wieder einmal ein gewaltiges Rauschen und
Raunen , ein herzbrechendes Stöhnen nnd Lamen -
tieren über den R i c d c r g a h g der p a r l a m c n -
t arischen Sitten . Mag es sich um rechts -
stehende Organe handeln , die ja von altersher berühmt
sind ob der Feinheit ihres Tones und der Gediegenheit
ihrer Sitten , oder um ein liberales Blatt ? überall ver -
nehmen wir dieselben Jeremiaden .

„ U e b e r die Würde des Reichstags " hat
sich auch vor kurzem im „ Getreuen iZckart " der Reichs -
tagspräsident Löbe ausgesprochen , insbesondere hat
er seinem Bedancrn Ausdruck gegeben über „ schlimme
Verstöße gegen die Umgangsformen " , über „ das Be -
nehmen der Abgeordneten " , bei denen „ Seiten ent -
deckt wurden , die bei den Auserwählten des deutschen
Volkes nicht vorausgesetzt werden konnten " , über
„ Verstöße gegen die parlamentarischen Sitten , die in
einer Hänsigkcit und Derbheit verübt werden , wie sie
vor dem Kriege mit seiner Vergröbernng vieler Um -
gan - gsformen doch nicht möglich waren " . Auch über
das „ mangelnde Pflichtgefühl " vieler Abgeordneten ,
die überall zu finden sind , nur nicht da , wo sie sein
sollten , erhebt Löbe Klagen .

Natürlich stellen sich bei solchen Debatten auch die
klugen Ratgeber wieder ein . die Berufenen und die
Unberufenen , die es ganz genau wissen , wie es gemacht
werden muß , um ehrbare Titte und musterhaftes Be -
tragen wieder die Hansgötter der deutschen Par -
lamente werden zu lassen : ein paar Polizeigeist
atmende HauSkuechtsparagraphen , und die Würde des
Reichstags ist garantiert . Nun ist es ja nnbestreitbar ,
daß es im dentschen Reichstag , im preußischen Abge -
vrdnetenhause , in der Berliner Stadtvcrordnetenver -
sammlung und wie alle die Stätten heißen mögen , Ivo
ehedem strenge Würde und tadellose Korrektheit ans
dem Throne saßen , häufig mid zumal in der letzten
Zeit etwas nngemütkich hergegangen ist . Bis zum
. Hauen ist es ja bis jetzt glücklicherweise noch nicht ge -
kommen , aber so dichte dran , wie der Berliner zu sagen
pflegt . Jedenfalls sind mitunter Ausdrücke gefallen ,
die in keinem Katechismus des guten Tons zu finden
sind .

Da wird man zunächst die Frage aufznwerfen
haben : was versteht man unter parlamentarisch zn -
lässiger nnd nicht zulässiger Form ? Was ist mit der
Würde des Reichstags vereinbar und was nicht ?
Welche Zurufe sind parlamentarisch nnd welche nicht ?
Hat der Reichstag für sich und seine Mitglieder einen
besonderen Ehrenkoder . , eine besondere Standesehre ?
Toll das , was die Offiziere a . D. , die Generäle nnd
. ldmiralc , die im Reichstag sitzen , unter Umgangs -
formen verstehen , auch maßgebend sein für die Koenen
und Höllein ?

Es märe auch ganz interessant , einmal eine Unter -
fncyung darüber anzustellen , was im dentschen Reichs -
tag die Präsidenten schon alles als schlimme Verstöße
gegen die Umgangsformen betrachtet haben . Titt -
m a n n hat uns ja vor kurzem in der „ Freiheit " die
überaus interessante und lehrreiche Geschichte aus der
Kriegszelt berichtet . Und sind die Anschauungen über
das , was parlamentarisch zulässig oder nicht zulässig
ist , nicht auch dem Wandel der Zeit unterworfen ?
Das . „ Ptui , das seinerzeit ein Zentrumsmann dem
Fürsten Bismarck znrief , war auch nicht gerade par -
lamentarisch , und dennoch ist dieser Zentrumsmann ,
( Ä t (t f o öl l c ]t � c ut , fpiitev �tafibeut bcv �Hcic ( ) y5
tags und Hüter seiner Ordnung geworden . Einige
weitere Beispiele ans der Geschichte des deutsche » Par -
lamentarismns . Es war tj », » geringerer , als der
große Demokrat Twesten , der von den Ober -
tribunalsräteu , die sortgesetzt die verfassungsmäßige
Redefreiheit und Immunität der Abgeordneten äii -
tasteten , sagte : „ Mögen die Minister ihre Richter mit
allen Orden des preußischen Staates behängen : ihre
Sterne decken die Wunden nicht , welche diese Männer
ihrer Ehre vor der Mit - und Nachwelt geschlagen
haben , leider aber nicht bloß ihre r Ehre , sondern
auch der Ehre des Vaterlandes . " Oder Gneist , der
aus der Stirn der Minister „ das Kainszeichen des Eid -
bruches " sah . Oder der Abgeordnete Frese , der
gegenüber dem ihn beschuldigenden Grafen War -
tensleben erklärte : „ Ev steht aus einem Stand -
Punkt nach dieser Rede , wo meine Verachtung aufhört
und mein Mitleid ansängt ? seine über mich auch nur
bedingungsweise ausgesprochene Behauptung erkläre

Große Lohnkämpfe in Wien
Die Wiener Lohnkämpfe

lJntel . ) Wien . 28. April .

Immer neue Industriezweige werden von der Lohnkampf -

bewegung erfaßt . To wurdk » jetzt den Textilarbei .

tern sie Kollektivverträge , gekündigt . Die neuen Vor -

schlage der Unternehmer sehen Lohnkürzungen von 20 Proz .

für Männer , 25 Proz . sür Frauen nnd 39 Proz . für jugend -

liche Arbeiter vor . Gleichzeitig werden einschneidende Aen -

dernngen des : l ! ah » ienvartrages verlangt , die eine erheb -

liche Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse bedeuten . Als

Protest gegen diese Maßnahmen der Unternehmer traten

am 20. April die Arbeiter der Textilindustrie in einen

e i n st ü n d i g e n T e m v n st r a t i v n s st r e i k.

In Tteyer ( Oberösterreich ) kam es vor dem Direktions -

gebäude der ehemaligen Waffenfabrik , jetzigen Automobil -

fabrik zn erregten Kundgebungen der Arbeiter gegen die

weitere Verkürzung ihrer Arbeitszeit nnd die Weigerung

der Fabritleitüng , den Lohn nach der neu aufgestellten glei -

tendeu Tkala auszuzahlen . Der Direktor der Fabrik sah

sich gezwungen , die Forderungen der Arbeiter der General -

direktion zu unterbreiten . Infolgedessen wurde von

einer weiteren Verkürzung der Arbeitszeit

Abstand genommen .

Konflikt der englischen Metallarbeiter
( Intel . ) London , 28. April .

Chamberlain schlug in der gestrigen Parlamentssitzung

die Einsetzung eines Schiedsgerichtes zur

Schlichtung des Konfliktes in der Metallindustrie vor , nach -

dem beide Parteien im Prinzip die Einsetzung eines

Schiedsgerichtes gut geheißen hatten . Die erste Sitzung

des Schiedsgerichtes wird heute vormittag stattfinden .

Poincares Rede und die einladenden

Mächte
( S v n d e r b e r i ch t des „ Inte l " ) .

( Intel . ) Genna , 20. April .

Wie heute abend bekannt wird , haben die einladenden

Mächte den Beschluß gefaßt , morgen eine Sitzung abznhal -

ten . um über einzelne Punkte der Rede Potncarss zn dis -

kntiercn und eine klare Stellnng herbeizuführen .

Der französische Ministerrat
iEP . ) Paris , den 28. April .

Nach dem Ministerrat , der gestern abend abgehalten

wurde , ist eine Mitteilung vervssentlicht worden , worin

gesagt wird , daß der Ministerrat sich mit den Telegrammen
ans Genna beschäftigte , die von den Vcrhandlnngeu mit der

Sowjctdelcgatio » Handel » . Nach Schluß der Versammlung
wurde B a r t h o » ein Telegramm n b c r s a n d t ,
worin die sranzösischc Regierung die französische Delegation
von neuem daran erinnert , nach wie vor mit aller Energie
die A « s r e ch t e r h a l t u n g der Motion von E a n -

ues in de » Verhandlungen mit der Sowjetdelegation zu
versechte ».

( EP . ) Paris . 28 . April .
Der „ Petit Parisien " teilt mit , daß im gestrigen

Ministerrat Pvineare erneut darauf hinwies , daß die Repa -

rutionsfrage einzig und allein von der Reparationskom -

Mission behandelt werben darf . Ter Oberste Rat sei

nur kompetent in der Beratung der Sank -

tionen , falls Deutschland am 31. Mai den Forderungen
der Reparationskommission nicht nachkommen würde . Poin -

car « ist der Ansicht , daß der Oberste tsiat , wenn er diese

Frage von vornherein entscheiden will , nicht in Genna ,

sondern in Paris , London oder anderswo einberufen werden

müsse . U e b e r diese eigentliche :1i e p a r a t i v n s -

frage will Poincarö aber unter keinen il m st ä n d e «

eine D i s k n s s i o n eröffnen lassen , da er eine Falle be -

fürchtet . Diese Auffassung ist vom gesamten Ministerrat

geteilt worden , und kam in den Instruktionen zum Aus -

druck , die Barthon übersandt wurden . Pvineare ist bereit ,

der Einberufung des Obersten Rates oder aller Vertreter

der »iitcrzeichneteu Mächte dcS Bersailler Vertrages znzu -

stiminen , um ausschließlich über die Sanktionen zn beraten .

Was die Frage des V e r r r a g es von gi a p a l l v im Ber -

Hältiiis zn » , Bersailler Vertrag anbelangt , so setzt Poin -

eare der Behandlung derselben im Obersten Rat kein Hin -
dernis entgegen . Unter diesen Umständen könne der Oberste
: I ! at sich nach der Meinung Pvinearss schon i » Genua ver -

sammeln , wo Barthou als Vertreter Poincares anzusehen

märe . In der Abendsitzung des Ministerrates kam die

russische Frage zur Sprache . Sowohl in der Frage der

ossizicllen Anerkennung wie in der Frage der finanziellen

Unterstützung und in den meisten anderen Fragen drückte

sich der Ministerrat in ablehnendem Sinne aus .

Dieser Standpunkt wird auch in der Note zum Ausdruck

kommen , die Barthou heute in der Konferenz überreichen

wird . Heute morgen wird ei » neuer Ministerrat abgehalten

werden .

Melallarbeiterstreik
in der Tschechoslowakei

Prag , 27 . April .

Wie die Blätter melden , hat die Abstimmung der Metall -

arbeiter über den Bermittelungsantrag des Ministers der

sozialen Fürsorge zur Beilegung des Konsliktes eine Mehr¬

heit von 79 Prozent gegen die Annahme des Antrages er -

gebe » , so daß die für die Streikerklärnng erforderliche Mehr¬

heit gegeben erscheint . Eine morgen stattfindende Sitzung

des erweiterten Vvllzngsauoschiisses wird endgültige Be -

schlüsse fassen .

Die zerstörten Gebiete für friedliche Arbeit
Ter Geiieralrat des Departements der Aisne hat eine Ent -

schliesjuuz angenommen , in der er sich zu einer realistischen

und pazifistischen R e p a r a t i o » s p o l i t i k bekennt . Tie

Entschließung erklärt , daß das Problem nur durch finanzielle Mit -

lel zu regeln sei , führt Beschwerde darüber , daß das Wiesbadener

Abkomme » nicht in die Praxis umgesetzt wurde , und fordert die

Regierung ans , von Teutschland die Lieferung von

Material und die Gestellung von Arbeitern zu be »

langen .

Krassin Botschafter in Berlin ?

Der Berliner Korrespondent der „ Daily Ehronicle " will

ans zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß Krassin als

erster Gesandter der Svwjetrepnblik in Berlin vorgesehen

ist lind daß seine Ernennung in den nächste » Tagen erfolgt .

ich für eine lmbenhafte Infamie . " Damals erfolgten
nicht einmal Orönungsrnfe .

Man lese auch in Bebels » Erinnerungen " nach .

lind gingen , besonders nach der Revolution von

18- 18, die Verhandlungen in der Panlskirche , in der

preußischen Nationalversammlung und später im

Treiklasjenparlament , besonders in den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts , oder im Reichstag
bei den Debatten über de » Zolltarif , immer in vor -

nehmer Weise vor sich, jlnd denken wir doch einmal

zurück an jene Gipsclpnnktc wirklicher parlamentari -
scher Würdelosigkeit , als seinerzeit ans Verlangen des

Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses , des

Herrn von Erfsa , wtderhaarige sozialdemokra -

tische Abgeordnete durch polizeiliche Brachialgewalt
aus dem Saale befördert wurden . Ist wirklich die

heutige Ocffentlichkeit lüstern darauf , daß solche

Szenen sich wiederholen ? Zn den damals Hinaus -
geworfenen gehörte auch Herr Le inert , der heute

auf dem Stuhle des Herrn von Erfsa sitzt . T r e p -

p e n w i tz der Weltgeschichte ! Ein zweites Mal

dürfte allerdings Herrn Le inert ein solches Miß -

geschick nicht passieren , denn er >>at seitdem auf dem

Gebiete des parlamentarischen ? lnstandes erfreuliche

Fortschritte gemacht .
Im übrigen vergesse man doch nicht , daß die Men -

scheu von heute mehr oder weniger reizbar geworden

sind und wenn diese gesteigerte Reizbarkeit — auch

eine Folge des Krieges — bei Abgeordneten in „ schlim -

nie » Verstößen gegen die Umgangsformen " einmal

zur Entladung kommt , so braucht man das nicht gleich

sv tragisch zu nehmen . Es hat noch niemand von den

Rcichstagsabgeordneten bisher durch diese „ schlimmen

Verstöße gegen die Umgangsformen " irgendwelchen
Schaden an Leib oder Seele genommen . Solche Ent -

ladungen tragen sehr oft zur Entgiftung dev

Atmosphäre mehr bei , als wenn man sie durch aller -

lei künstliche , meist erfolglose Mittelchen zu unter -

drücken sucht .
Selbst die „ F r a n k f u r t e v Z e i t u n g " schrieb

einmal nach einer solchen , von der bürgerlichen Presse

aller Richtungen sensationell aufge bausch -

ten „ würdelosen " Szene im Reichstag des neuen

Deutschland :



Parteitaktisches Allerlei
Dem „ Vorwärts " ist großes Heil widerfahren . Er war

in Verlegenheit , wie er sich zu Ströbels Kritik an der Politik
seiner Partei stellen sollte . Die Totschweigetaktik gegenüber
solch sachlicher und durchschlagender Kritik aus dem eigenen
Lager mußte irgendwie maskiert werden . Da erschien für
ihn wie gerufen die neueste Nummer von Breitschcids
„ S o z i a l i st ". In ihr machen die Genossen Hertz und

Prager ihrem gepreßten Herzen Luft über die Taktik der
U. S . P . Heureka , gefunden ! jubelt der „ Vorwärts " und

serviert nun seinen Lesern sofort einen Leitartikel über die

längst vergessene „ Krise in der U. S . P. " , den er aus den

Artikeln der genannten Genossen zusammenstellt . Daß der

„ Vorwärts " seine Herzensgemeinschaft mit diesen Artikeln

feststellt , kann den nicht wundern , der weiß , daß einer der

ausgeschiedenen „ Freiheit " - Redakteure sich noch vor dem

Konflikt eventualiter bereit erklärt hat , in die Redaktion

eines S . P . D. - Blattes einzutreten und ein zweiter , dieser
Redakteure offen zugegeben hat , daß die alte Redaktion in

der letzten Zeit in der „ Freiheit " S . P . D. - Politik ge -
trieben hat .

Tie Artikel der Genossen Hertz und Prager sind im all -

gemeinen nur eine Wiederholung der Ilrgumente aus der

bekannten Denkschrift der alten „ Freiheit " - Redaktion , so daß

wir auf diese abgetanen Tinge nicht näher einzugehen

brauchen . Die Genossen Hertz und Präger sind allerdings

ganz fassungslos darüber , daß die Partei die Denkschrift mit

Achselzucken beiseitegeschoben hat und nicht bereit ist , sie an

Stelle des eben erst vom Parteitage beschlossenen Manifests
als Richtschnur für ihr Handeln anzuerkennen . Genosse

Hertz sucht besonders den Genossen Dittmann für diese vom

gesunden Sinn der Parteimitglieder zeugende Stellung -

nähme verantwortlich zu machen . Er will absolut nicht ver -

stehen , daß Hilferdings redaktionsoffizielle Begründungs -

rede zu der Denkschrift für Dittmann ausschlaggebend ge -

wesen ist und die Bekanntgabe der Grundtendenz dieser

Rede osfenbar in der ganzen Partei dieselbe Wirkung gehabt

hat . Wenn die mündliche Aussprache bei der Urteilsbildung

belanglos sein soll , warum wurde sie dann von der alten

„ Freiheit " - Redaktion ausdrücklich verlangt ?

Genosse Hertz beschuldigt den Genossen Dittmann weiter ,

eine „ völlig ununterrichtete Parteiversammlung in Ab -

Wesenheit der Angegriffenen zur Stellungnahme bewogen "

zu haben . Mit diesem Beiwort „ völlig ununterrichtet " be -

zeichnet Genosse Hertz die große Mitgliederversammlung der

U. S . P . in Leipzig , die in der „ Leipziger Bolkszeitung " die

Denkschrift vorgesetzt bekommen hatte und noch zwei lange

Artikel des Genossen Block von derselben Art dazu , außer -

dem noch einen ähnlichen Artikel des Genossen Braunthal ,

die ferner einen Auszug aus Ledebours Gegendenkschrist und

einen gegen Block gerichteten Artikel des Genossen Mar -

chionini kannte . Tut alles nichts , der sonst für das schriftliche

Verfahren schwärmende Genosse Hertz stellt fest , daß die Lcip -

ziger Genossen trotzdem nicht wußten , nws sie taten , als sie

nach einem Referat Tittmanns sich einstimmig auf dessen

Standpunkt stellen . Etwas weniger Ueberhebung gegenüber

der „ dummen Masse " könnte auch dem Genossen Hertz nichts

schaden , und ebensowenig etwas mehr Vorsicht gegenüber

Parteiklatsch .
Genosse Hertz behauptet nämlich : „ In der Versammlung

referierte Dittmann , der anstatt des verhinderten Genossen

Breitscheid nach Leipzig gefahren war und die Gelegenheit

bcntttzte , um an Stelle des von ihm erwarteten Referats

über die politische Lage , eine Attacke gegen die „ Freiheit " -

Denkschrift zu reiten " . Davon ist kein Wort wahr . Breit -

scheid hatte über „ Unsere Stellung zum Staat " reden sollen ,

durch äußere Umstände zerschlug sich die Versammlung .

Tann erschien die „Freiheit " - Denkschrist . Run beschloß der

Vorstand von " Grotz - Leipzig , zu den durch die Denkschrift auf -

geworfenen Fragen Stellung zu nehmen und forderte Ditt -

mann — der von der vorher geplant gewesenen Breitscheid -
Versammlung überhaupt nichts wußte — auf , über „ D i e

T a k t i k ö e r P a r t e i " in Leipzig zu reden . Mit diesem

Thema ist die Versammlung in der „ Leipziger Volkszeitung "

bekanntgcmacht worden , und über dieses Thema hat Ditt »

mann an der Hand der „Fr «iheit " - Denkschrift und des Leip *

ziger Manifests gesprochen .

Genosse Hertz behauptet weiter , durch den Bericht der

„ Freiheit " über die Leipziger Versammlung mutzte der Ein -

druck entstehen , als ob Dittmann den einen und Block den

gegenteiligen Standpunkt vertreten hätte . Dabei war ver -

schwiegen worden , daß Block als Diskussionsredner lediglich

fünf Minuten Redezeit hatte und daher überhaupt nicht

in der Lage war , der vollkommen einseitigen Tarstellung

Dittmanns in gebührender Weise entgegenzutreten " . Es ist

einfach unfaßbar , daß ein Mann von den Qualitäten des

Genossen Hertz solchen Klatsch glauben kann . Man denke :

in einer Parteioersammlung , die zur Klärung parteitaktischer

Differenzen einberufen wird , soll in Leipzig ( ! ) einem Ge -

nossen , der als der prominenteste örtliche Vertreter einer

anderen Ansicht bekannt ist , als sie im Referat dargelegt

wurde , verwehrt werden , ausführlich zu antworten und ihm

sollen nur fünf Minuten zur Antwort verstattet worden sein ?

Das ist ja barer Unsinn . Tatsächlich hatte Genosse Block wie

alle Diskussionsredner , völlig unbeschränkte Rede -

zeit . Er hat auch etwa eine Viertelstunde gesprochen , er -

klärte freilich , daß ihm sein Herzleiden nicht gestatte , aus -

führlich zu antworten . Bei der Stimmung der Bersamm -

lung — und das sah er offenbar selber ein — hätte er auch

durch stundenlanges Reden für seine Ansicht Niemanden gc -
wonnen .

Genosse Hertz bezeichnet die in Leipzig angenommene Eni -

schließung als „ völlig farblos " und unterstellt , daß sie mehr

auf „ Unbeteiligte " als auf die Versammlung berechnet ge -
wesen sei . Dabei heißt es ausdrücklich in der Resolution ,

daß sich die Versammlung bekenne zu den Parteitags -

bcschlüssen , „ wie sie der Referent , Genosse Dittmann , er -

läutert hat " . Diese Erläuterung soll plötzlich „ völlig färb -
los " sein , während Genosse Hertz in der Zeile vorher von der

„ vollkommen einseitigen Darstellung Dittmanns " spricht .

Genosse Hertz sollte doch in seinem eigenen Interesse etwas

mehr auf Äonseaucnz haUen . Aber es liegt System in der

Art , alle Beschlüsse von Parteitagungen für „ farblos " zu er -

klären , um sich freie Hand für ihre willkürliche Auslegung
zu schaffen . Diesem Bestreben hat der Parteitag durch das

Manifest bewußt einen Riegel vorgeschoben , ganz besonders
auch in der Steuerfrage . Es ist deshalb direkt irreführend ,
wenn Genosse Hertz behauptet , der Passus über indirekte
Steuern im Manifest solle „ die Möglichkeit offen lassen . ! >aß

für den Fall ausreichender Besitzsteuern und der Ein�n ? ,

mung der Inflation auch die unabhängige ReichstagssraMm »
Verbrauchssteuern zustimmen könne " .

Umgekehrt wird ein Schuh daraus . Gerade diese Mög -
lichkcit sollte ve r b a u t und die Fraktion verpflichtet wer -
den , neue indirekte Steuern und Verbrauchssteuern auf das

entschiedenste zu bekämpfen . Nur eine Verkoppelung birek -
ter und indirekter Steuern durch ein Mantelgesetz kann

überhaupt die Fraktion vor die F r a g e stellen , ob nach dem

Grundsatz des kleineren Nebels zuzustimmen ober abzulehnen
ist , die Ablehnung der indirekten und Verbrauchssteuern
aber steht a u ß c r F r a g e für die Partei .

Genosse Präger spricht in seinem Artikel von der Eini -
g u n g wie der Blinde vön der Farbe . Auch zu dieser
Frage " nimmt das Leipziger Manifest klar Stellung , und ti ■
wäre wirklich besser , wenn alle Parteigenossen das Mani -
fest erst gründlich lesen würden , ehe sie den Anschein zu er -
wecken versuchen , als wenn sie plötzlich die Partei und das
Proletariat durch Aufwerfung angeblich neuer , in Wirklich¬
keit aber durchaus gebührend gewürdigter Probleme retten
müßten und dann völlig gegenstandslose und überflüssige
Partetpolemiken hervorrufen .

. . .
Di « schwierige Lage der Zeitungen . Die „ Germania "

kundiat eine Erhöhung des Bezugspreises auf 33 Mark für
den Monat ab 1. Mai an und bemerkt u. a. „ Der Preis
von 3 » Mark deckt kaum die Kosten für das « nbedrucktc
Zeitungspapier , gar nicht zu reden von den enormen
Auslagen für Satz , Druck . Farbe und den übrigen Ma -
tcrialien . "

„ Der deutsche Parlamentarismus ist soviele Jahn -
jehnte mit Fußtritten behandelt worden , daß er an
einer Ohrfeige nicht stirbt . Außerdem ist es noch
nicht das schlimmste , selbst für ein Parlament , wenn
heftig erregte Menschen einmal in wirklicher Leiden -
schaft die Gesetze der Erziehung vergessen und blind -

lings um sich schlagen . Wenn die Volksvertretung
sich prügelt , so ist das wenigstens ein Beweis , daß
sie nicht schläft . "

Im übrigen muß mit aller Zchärse betont werden :
keine Partei darf der anderen den Vorwurf machen ,
sie und nur sie allein sei bei diesem Treiben unbetei -
ligt gewesen , und es ist pharisäerhaft , die Schuld an
dem Sinken des parlamentarischen Niveaus ausschlieft -
lich der äußersten Linken zuzuschreiben .

Es mag in einzelnen Parlamenten ungezügelte
Naturen geben , denen es Vergnügen macht , zeitweilig
aus Obstruktion die heulenden Derwische zu spielen ,
den Mangel an �geistigen Qualitäten durch Maul -

aufreißen und Malträtieren des toten Materials zu
ersetzen . 9lber im allgemeinen muß doch gesagt werden :
Wo Rauch ist , da ist auch Feuer . Wenn Abgeordnete
gelegentlich einmal „ in parlamentarisch allerdings
nicht zulässiger Form " ihren Gefühlen freien Lastf
lassen , da ist allemal auch Grund und Ursache vor -
Händen . Es ist im Kleinen wie im Großen : Wenn das
arbeitende Volk sich von Tag zu Tag immer mehr
politisch und wirtschaftlich entrechtet sieht , geht es in
der Regel nicht ab ohne schwere Erschütterungen und

gelegentliche Explosionen . Das haben wir ja oft ge -
nug erlebt . Und so ist es auch mit dem Parlament
und den Vertretern im Parlament . Auch hier herrscht
seit langem schwüle Luft und Siedehitze , und diesen
Zustand wird erzeugt durch das Treiben einer

monarchistisch - militaristisch gerichteten Reaktion in -
mitten eines republikanischen Staates , durch das un -

ablässige , planmäßige , zielbewußte Hetzen und Schüren
durch die Parteien der Rechten .

Es läßt sich auf Schritt und Tritt nachweisen , daß
jedesmal , wenn im Reichstag die Geister und beinahe
auch die Körper aufeinanderplatzten , allemal gewisse
Persönlichkeiten die Schuld daran tragen . Man denke nur
an die H e r g t und H e l s f e ri ch o tutu quanti . Tic

bloße Anwesenheit dieser Männer im Reichstag wirkt

aufreizend auf leicht empfängliche Gemiiter , noch mehr
ihr ganzes Auftreten und Gebaren . In jedem an -
deren Lande hätte ein Hasardeur und Vabanque -
Spieler vom Schlage eines H e l f f e r i ch nach Verlust
dev Macht und Hinschwinden des alten Systems wie
ein schlechter Schauspieler hinter den Kulissen ver -

schwinden müssen . Und ein Mann wie Hergt , der schon
vorher kein politisches und parlamentarisches Genie

gewesen und nur durch seinen unglückseligen Hang
zum Prophezeien eine unfteiwillige und Verhängnis -
volle Berühmtheit erlangt hat , wäre unter dem Fluche
der Lächerlichkeit zusammengebrochen und ruhmlos
zu den Schatten der Unterwelt gesunken . Wenn einer

dieser beiden auf der Tribüne des Reichs -

tagS herumzappelt wie ein aufs Trockene gesetzter

Fisch , und seinen reaktionären Speech vom Stapel

läßt : ja , kann man nicht verstehen , daß die Linke nicht

gesonnen ist , sich alles und jedes gefallen zir lassen ?
Und wenn es allzu derb wird , dann gibt es regel -
mäßig Skandal und Radau . Wenn es gelingen könnte ,
den Hergt , Helfferich und Konsorten den Dummstolz
und das anmaßliche Gebaren abzugewöhnen , dann

könnte mehr für die „ Würde des Reichstags " geschehen ,
als durch Palliativmittelchen , wie sie von den ver -

schiedensten Seiten vorgeschlagen sind .
Im übrigen meine ich : nicht auf die Würde des

Reichstages kommt es au , sondern auf seine Leistun -

gen . Und die stehen allerdings auf einem viel tieferen

Niveau , als es sich mit der Würde einer wirklichen

Volksvertretung verträgt .

Arbeiler - Bücherttsch
( Erscheint jeden zweiten ? r e i t a g. )

Populäre Schriften zur Relativitätstheorie
Die Nelativitätscheorie ist eine Sache für Gelehrte und

solche , die sich intensiv mit den Tingen befaßt haben , aber

nicht für die breite Masse , die sie nicht verstehen kann , weil

ihr natürlich die dazu notwendigen Grundlagen fehlen , die

sehr weitgehend sind . Daran können mich auch die „ gemein -

verständlichen " Schriften nicht irre machen , die zahlreich er -

scheinen , unter denen sogar sehr gute von Rang sind . Auch

populäre Schriften wenden sich an Leser , die doch eine gewisse

Vorbildung Oben , wie sie allerdings auch in Arbeiter -

kreisen zu finden ist . Zuerst eine von dem großen Relativi -

tätstheoretiker Albert Einstein selber : Neber

die spezielle und die allgemeine Rela -

tivttätstheorie lBrannschweig , Vieweg u. Sohn )

eine Schrift , die die Kenntnisse eines Abiturienten

voraussetzt , also nicht mehr gemeinverständlich ist ,

sondern schon recht hoch . Aber von diesen gewünschten Abi -

Mrienten werden sie auch nicht viele verstehen , so glänzend

die Schrift auch geschrieben ist . Einstein hat in Berlin vor

breitem Publikum Vorträge über seine Lehre gehalten : aber

von drei seiner Teilnehmer , die ich zufällig sprach , hatte sie

keiner verstanden , und Einstein selbst schien von seinem Er -

folg nicht sonderlich befriedigt zu sein . Das liegt nicht an

Einstein , sondern an der Sache . Wer über die notwendigen

Vorkenntnisse verfügt und einigermaßen scharf und natur -

wissenschaftlich zu denken gewohnt ist , wird die Schrift aller -

dings mit großem Nutzen lesen . — Ein gutes Büchlein , aber

schon nicht mehr so flüssig und verständlich , ist das von Dr .

Werner Bloch : „ Einführung in die Relati -

vitätStheorie " , in Teubners „ Natur und Getsteswelt "
erschienen , meines Trachtens für diese Sammlung

viel zu „ gelehrt " . Sie mag für Studenten der

Naturwissenschaft gut sein , aber nicht für ein

breites , selbst nicht für ein gebildetes Publikum .
— Prof . Schwaß mann stellt die besonders für den Stoff

geeigneten Lehren der „ Relativitätstheorie und

Astronomie " „ auf wissenschaftlicher Grundlage gemein -

verständlich dar " . ( Hamburg . Henri Grand - 1S21 . Preis

g M. ) Auch diese Schrift ist reichlich schwer ses liegt eben

im Stoff ) und dürfte wohl das schwierigste Kapitel in

Aiest erwegs Populärer Himmelskunde sein , dem die

Schrift als Anhang beigegeben ist . — Daö l e i ch t e st v e r -

stä n bliche Büchlein über die Relativitätstheorie scheint

mir Dr . Victor Engelhardts „ Einführung in

die Rel - ati vitätstheorie " zu sein , das aus Vor -

trägen an der Berliner Humboldt - Hochschnle entstanden ist .

lVolkshochschul - Vcrlag , Eharlottcnburg . Pr . 3 M. ) Zwar

lehnt sich Engelhardt eng an Einsteins Schrift an . aber sie

hat den Grad von Verständlichkeit , daß sie zur Not auch von

sehr intelligenten Leuten gelesen werden kann , die sich sonst

als Liebhaber eifrig mit Naturwissenschaften befassen . Wer

diese Schrift nicht versteht , versteht die andern genannten erst
recht nicht . — Wer Beziehungen zur Philosophie sucht , findet
in Joseph Petzoldts Schrift „ D ie Stellung der

Relativitätstheorie in der geistigen Eni -

micklung der Menschheit " ein ausgezeichnetes

Buch ( Dresden , Sybillen - Berlag , 1921 ) , in dem man sich ge -

schichtlich an die Probleme heranarbeiten kann . Petzolöt ist

einer der verdientesten Vorkämpfer für Ernst Machs

positivistischen Relativismus , der die Lorentz - Einsteinschen
Lehren allgemein philosophisch vorbereitet hat . Das Buch

steht auf der breiten Basis der kritischen Erkenntnislehre
und ist eins der edelsten und erfreulichsten Kampfbücher für
präzise Denkart nicht nur für die Naturwissenschaft , sondern

auch für jede andere Wissenschaft . Wers vermag , dem Ver -

fasser zu folgen — und dassollte jeder Strebende versuchen

wird dieses Buch mit großem Gewinn und Genuß immer

wieder lesen . k' .

Literaturgeschichten
Den Ungeheuern Stoff der Geschichte zu gestalten , ist seit

langem nicht mehr einer einzelneu Persönlichkeit möglich . Ge -

waltige Arbeit , den Zweck eines großen und reichen Leben »

erfordert es , die Geschichte einer einzigen Menschheitsepoche
darzustellen . Die moderne Geschichtsschreibung löst sich daher
immer mehr in Einzeldarstellungen der verschiedenen Zeiten
und Völker ans . Auch mit der Kunst - und Literaturgeschichte
geht es so. Und trotzdem zeigen zwei vorliettende Bücher ,
daß eine größere Persönlichkeit einen größeren Stoff be -
herrschen und darstellen kann , während eine mittelmäßige
Persönlichkeit auch auf einem Teilgebiet versagt . Eine Ge -
schichte der Weltliteratur hat Paul Wiegler
geschrieben . Die zweite bis auf die Gegenwart fortgeführte
Auflage liegt vor ( Ullstein , Berlin ) . Bon Richard
M. MeyerS Deutscher Literatur des IS . und
20. I a h r h u n d e r t s hat der Verlag Georg Bondi , Berlin ,
bereits das 30. bis 3S. Tausend seiner Volksausgabe vorlegen

können . Nach dem Tode Richard M. MeyerS hat Hugo
Bieber das Werk durchgearbeitet und fortgesetzt . Das
Buch von Meyer - Bieber behandelt also nur einen kurzen
Abriß der Literatur , das Buch von Wiegler die ganze . Und
doch ist das Buch von Wiegler eine bis ins kleinste durch -
gearbeitete Darstellung der Dichtung fremder Völker , mit
ganz knappen , sachlichen künstlerisch feinfühligen Urteilen ,
während Meyers Werk mit einem Strom von Nörgelei .
Besserwissen , Pedanterie , mittelmäßiger Aesthetik und ganz
zufälligen und in der Wirkung daher unverantwortlichen Ur -
teilen ein Jahrhundert aburteilt oder anhimmelt , ohne
dem Leier das zu geben , was eine solche Literaturgeschichte
allein kann und soll : nämlich den geistigen Zusammenhang
zwischen dem Geschaffenen . Auch Wiegler verzichtet , aller -
dtngs in weiser Einsicht des Unmöglichen , darauf die Welt -
literaturgeschichte mit der Zeitgeschichte in einen produktive »
Zusammenhang z » bringen . Aber in Wteglers Darstellung
spielt die Zeit stark und breit hinein . Und die Urteile sind
niemals impressionistisch , wie es bei Meyer - Bieber der Fall
ist . An Wieglers Werk ist die schlechthin meisterhafte
Zusammenfassung des gewaltigen Stoffs auf den kleinsten
Raum zu bewundern . Troydem versteht es Wiegler
mehr als Daten und Urteile zu geben . Eine humane
Persönlichkeit , deren es in Deutschland so wenige gibt ,
erkennt er das Menschliche und Fortschrittliche
in allen Zeiten und weiß besonders durch Hervorheben in «
timer . aber typischer Einzelheiten eine ganze Zeit , ein Werk ,
einen Menschen hell zu machen . Besonders bewundere ich a »
Wieglers Literaturgeschichte die Darstellung des Biographt -
schen . Wie langweilig sind gewöhnlich die Biographien �
Literaturgeschichten . Bei Meyer - Bieber spielt daS Bio -
graphische gar keine Rolle , bei ihnen ist die Kunst eine schön «
Spielerei , die man lobt oder tadelt , und ih » Wachstum an »
dem Menschen heraus ist ebenso gleichgültig , wie ihr Wechs «ft
Verhältnis zur politischen Lekönomie . Wieglers Biographie "
sind , mögen sie nur wenige Zeilen oder ein . v . Seiten »>» '
fassen , spannend wie Romane . Durch dieses Verarbeiten
Kunst und Leben ist Wieglers Buch zu einem künstlerisch
packenden Ganzen geworden . Die Klugschwätzerei vo »

Meyer - Bieber macht dagegen die zusammenhängende Lektüre
des Buches zur Unmöglichkeit . Gewiß ist Wiegler manchmal
in der Beurteilung der Werke etwas zu sehr zurückhaltend -
Aber diese Zurückhaltung steht einem Werke gut an . in dem

nur das Wichtigste der Weltliteratur dargestellt ist . Immer « »

hin würde das Urteilen von Mcner - Bicber anziehender sc >" '
wenn das Urteil selbst mehr geistige Bedeutung hätte . E» ' «

Literaturgeschichte muß von einem Künstler geschrieben sein -

Wiegler ist es , Meyer - Bieber sind es nicht einmal zusammen -
Daher hat ihr Werk nur als Nachschlagewerk Bedeutung '
die auch noch durch den Mangel an sachlichen Mitteilunge m



Die Einkommensgrenze
im Reichsversorgungsgesetz

Teuerungszulagen für „bedürftige " Militärrentner
Der Reichsrat nahm am Donnerstag den Entwurf einer

Verordnung über die Einkommensgrenzen im Reichs -
» ersorgungsgesetz an , wonach die Grenze für das
ISlternpaar auf 9000 und für den einzelnen Teil aufllOOO Mark bemessen wird . Unter Anwendung der Be -
sttmmungen des Reichseinkommensteuergesetzes soll danndas weitere Ruhen der Rente so gestaltet werden , dah ein
anverheirateter kinderloser Rentenberechtigter bei 27 000 M.
Einkommen eine Rente überhaupt nicht mehr beziehenwürde . Im Fall der Verheiratung kommen für die FrauZ400 M. und für jedes Kind 3000 M. hinzu . Der Reichsrat
beschloß die Stasfe�ang für das Ruhen der Rente auf jeMO M. für ein Weiteres Zehntel zu bemessen . Danachwürde erst bei 38 000 M. Einkommen ein unverheirateter
Kriegsbeschädigter keine Rente mehr beziehen . Die neue
Verordnung soll vom 1. April ab gelten . — Angenommen
wurde ein Gesetzentwurf über Teurungs mahn ahmenfür Militärrentner . Danach sollen besondere
Teuerungszuschüsse nur an wirklich Bedürftige abgegeben
werden , ivie Erwerbslose , Kriegsbeschädigte , erwerbsun -
sähige Witwen oder diesen Gleichstehende .

Diese Maßnahmen sind vollkommen unzureichend . Damitlindert man nicht die Not der Kriegsopfer .

Der internationale Gewerkschaftskongreß
beendet

Rom . 27 . April .
Der Internationale Gewerkschaftskongreß bestätigte die Zusam «

«« nsetzung deZ VorstandsbureauS und ernannte den deutschen Dele -
gierten L e i p a r t zu seinem Mitgliede . Der Präsident Thomas
teilt « mit , daß die Kommission , welch « über die allgemeine Reaktion
und den Achtstundentag zu berichten hatte , dem Kongreß eine Eni -
schließung unterbreite , die erklärt , daß die proletarische Organi¬sation sich insbesondere bekämpft sähe in bezug auf den Achtstunden -
tag , die Löhne und die Sozialgesetzgebung . Der Kongreß protestiere
gegen dieses Vorgehen der Reaktion und erkläre , in Folge des
Krieges hätten die Proletarier ein Recht auf Besserung ihrer Lageerworben . Der Kongreß appelliere an die Arbeiter der ganzen Welt ,
namentlich an die Arbeiter Rußlands , Amerikas und der fernen
Länder Asiens , um ein « proletarische Einheitsfront zu schaffen , und
beauftrage das Bureau des internationalen Gcwcrkschastsbundes ,
sobald als möglich an die Arbeiter der ganzen Welt einen Aufrufin diesem Sinne zu erlassen . Die Entschließung wurde einstimmig
angenommen .

I o u h a u x forderte die verschiedenen Zentralen der interessier -ten Länder auf , ein Abkommen zu vereinbaren , das die AuSwande -
rung regelt und die Recht « ugd Pflichten der Auswanderer festsetzt .Eine nach Matzgabe der in den Verhandlungen aufgestellten
Grundsätze abgeänderte Entschließung über Krieg und Mililar . S-muS wurde von ein «r hiermit beauftragten Kommission eingebracht( die unseren Lesem aus unserer gestrigen Morgenausgabe bekannt
ist . R. d. Fr . ) und einstimmig angenommen ; nur die Holländer ent -
hielten sich der Abstimmung .

Der Kongreß schloß darauf nach einer kurzen Schlußansprachebei Delegierten Thomas mit dem Gesang « der Internationale seine
Verhandlungen .

Das reaktionäre Auswärtige Amt
In dem Prozeß unseres Genosien Feuchenbach gegendie „ Münchener Neuesten Nachrichten " wegen der durchEisner veröffentlichten Dokumente war von feiten des

Klägers der frühere Botschafter in London , F ü r st L t ch -
« owsky , von feiten des Beklagten der LegationsratB. v. Bülow als Zeuge geladen . Das Auswärtige Amt hat
jedoch beide Herren nicht vom Amtsgeheimnis
entbunden , so daß sie nichts aussagen werden können .
Man ist aber in der Wilhelmstraße immer noch über die
Friedens - Campagne des toten Eisner unwillig und läßtlieber die Reaktion ihre lügenhasten Behauptungen ver -breiten .

Die Schmach der deutschen Justiz
Güte scharfe Abrechnung mit dem deutschen Justizunwesen

veranstaltete die deutsche Liga für Menschenrechte gestern
abend in dem überfüllten Saale der Neuen Welt . Von
Ger lach stellte in seiner Einführung die Volksfeind -
liche Gesinnung des Richter st andes fest und
teilte u. a. mit , daß ihm von einer Seite die Anregung zuge -
gangen sei , zur Unterstützung und Beschleunigung der Justiz -
reform eine Institution für Völkerrecht ins Leben zu rufen .
Die dazu nötigen Mittel — etwa 100 000 M. — dürften wohl
nicht allzu schwer aufzubringen sein . — Der Kammergerichts -
rat Freimuth als erster Referent gebrauchte zur Eharak -
terisicrung seiner Kollegen die schärfsten Ausdrücke . Das
Richtertum vergesse , daß es nur von Volksgnaden
existiere , es spielt sich als Obrigkeit gegenüber dem zu be -
herrschenden Volke auf , es könne sich nicht von der über -
lieferten feindlichen Einstellung gegenüber der Sozialdemo -
kratie befreien und stehe noch immer unter dem Einfluß dir

Kriegspsychose , deren geistige Väter solche Rechtsge -
lehrte wie Professor Gierke und Zittelmann wären . —
Wrobel geißelte mit gebührendem Sarkasmus die preußi -
schen Sitten an den Rechtsverhandlungen und die Ergebnisse
der Boruntersuchungen . Zur Sprache kommt die Prozessier -
wut der Bevölkerung und die daraus entspringende Ueber -
lastung der Richter und ihre mangelnd « Bezahlung , die bei
der „ absoluten Unbestechlichkeit " einfach wie ein Wunder er -
scheine . — Gumbel , der Verfasser des bekannten Buches
„ Zwei Jahre Mord " verwies nochmals auf den Himmel -
schreienden Widerspruch in der Behandlung
von politischen Verbrechen von rechts und
links . 378 Morde von rechts seien noch bis
heute ungesühnt geblieben . Obgleich den ge -

samten Staatsanwälten Deutschlands das Material über diese
Morde zugegangen sei , hält sich kein einziger von ihnen für
zuständig , eine Anklage zu erheben . — Endlich verliest der
Landtagsabgeordnete Kuttner einen Brief des Ministers
Radbruch , in dem er sein Bedauern über seine Abwesenheit
von der Versammlung ausdrückt und die Hoffnung ausspricht ,
daßdieFehlgrisfeder Gerichte inpvlitifcheu Prozessen nicht hin -
sichtlich der gesamten Justiz verallgemeinert werden . Tic beste
Widerlegung dieser Hoffnung des Ministers fand in den zahl -
reichen Beispielen seines Parteigenossen Kuttners selbst den
schlagendsten Beweis für den unglaublichen Mangel jeden
sozialen Empfindens des deutschen Richterstandes .

Zum Schluß wurde eine Resolution angenommen , die die
A m n e st i e für die in Niederschönenfelde eingekerkerten
Sozialisten und Kommunisten forderte . Man konnte sich des
Eindruckes nicht erwehren , daß auch in den Reihen der Mehr -
heitssozialisten das schleppende Tempo der Justizrcform eine
harte Kritik herausfordert . Die mehrheitssozialistischcn
Redner wurden auch nicht wenig von entsprechenden Zurufen
unterbrochen .

Der t . Mai Staatssciertog in der Tichechoilomakei . Tie
am 21. April abgehaltene Sitzung des Ministerrates be -

schloß , den 1. Mai als Staatsfeiertag zu betrachten .
Auslösung einer Stadtvcrordneten - Bersammlung . Das

preußische Staatsministerium hat beschlossen , die Stadtver -
ordnetenversammlung in Stendal auszulösen . Den An -
trag auf Auflösung hatten die bürgerlichen Stadtver -
ordneten gestellt , die in einem Konflikt mit den sozial -
demokratischen Stadtverordneten standen .

Eine gemeinsame Kundgebung der Zentrnmspartei , der
Rechtssozialisten , der Deutschen Volkspartei , der Deutsch -
nationalen und der Demokraten des Rheinlands wendet
sich gegen die von Ententemächten vergeblich geplante Neu -
tralisierung der Rheinlande .

Erfunden . Die Agence Havas bezeichnet die Blätter -
meldnng , wonach ein französischer Offizier im Streite mit
deutschen Zivilisten in Höchst a. Main erstochen worden sei ,
als vollkommen erfunden .

Kein Schulunterricht am 1. Mai in Hessen . Die preußische
Regierung hat es nicht übers Herz bringen können , den
Schulunterricht am 1. Mai aussallen zu lassen . Die Eltern
müssen Eingaben den Schulleitungen unterbreiten . In
Hessen dagegen ist von diesem bürokratischen Apparat Abstand
genommen worden . Tee Staatspräsident hat angeordnet .
daß am 1. Mai der Schulunterricht in Hessen ausfällt . Ten
bürgerlichen Parteien gefällt das nicht . Tic werden sich aber
damit abfinden müssen .

gemindert wird , während Wieglers Literaturgeschichte Kunst -werk und Nachschlagewerk in eins ist und die Verbreitungverdient , die Meyer - Bieber zu Unrecht erreicht haben .
F. Zt .

Kurt Schneider : Studie über Persönlichkeit und Schicksaleingeschriebener Prostituierten . Verlag Jul . Springer .Berlin 1921 . 227 Seiten .
Die Heidelberger Abhandlungen aus dem Gesamtgebieteder Kriminalpsnchologie haben durch diese fleißige Arbeit« ine

erwünschte und zeitgemäße Bereicherung erhalten . Inoie brennende Frage der Sexualresorm , die zu einem nich !geringen Teil auch das neue Strafgesetzbuch beschäftigen soll .ichneUet paz Problem der Prostitution tief ein . Sicht derEntwurf vom Jahre 1919 sogar eine Bestrafung ( ! ) der
* ° is gewerblicher Unzucht vor . so wird dieses- vuai den fanatijierten Ternalheuchlern vielleicht über dasNutzlose und Ungerechte dieser Maßnahme zu denken geben .

glaubt , auf diesem Wege eine so tief ver -
>5 Erscheinung auszurotten ? Das Gesetz zurBekämpfung der Geschlechtskrankheiten findet hier so mancheausgezeichnete Illustration : Den bürgerlichen Damen , dien ihrer tugendhaften standesamtlichen Unfehlbarkeit sichsoeben geweigert haben , mit dem Borurteil des un -ehelichen Makels reinen Tisch zn machen , ist ganz besonderszu emptehlen , über die Bedeutung der unehelichen Schwan -gerschast sur das Schicksal so manchen Frcuienlebens nach . ut -lesen und sich von der Größe des Unheils der sozialen Äe -nachteiligung der unehelichen Mütter zu überzcu . cn . Wardoch eine 29 Mal wegen Geschlechtskrankheiten in Behandlung .Auch die geictzgebenden Männer sollten aus Scham um dietraurige Rolle , die der Mann in der Vernichtung nicht wenigerFrauenlebcn ipielt , sur dt « sexuelle Befreiung der Frcftl ein -tc e t cn

Die Prostituierte ist schon oft Gegenstand Wissenschaft -licker psychologischer und statlstischer Forschungen gewesen ,ihr Seelenleben nicht selten das Objekt künstlerischer Dar -stelluna Neue Gesichtspunkte ergeben sich daher nicht aus derLektüre dieser 70 Lebenslänse , die der Verfasser dieses Buchesberausaeaeben hat . Die Leoeuslausc sind zustande gekommendurch ungezwungene und rückhaltlose Aussprache mit70Proiti -tuierten die in der Prostituiertenabtcilung der jetzigen Uni -versitäts ' klinik für Hantkrankhetten in Köln eingelieiertwaren Jntelligeuzpriisnngen und obiektwes Material vonGerichtsakten von Berichten der Fürsorgeerzi - Hungs -anstiften i ' efircr fljfütictu nsn ? . dicittcu als �ilfönuttcl »h er }rfvütt e r u d S iedet Lesebuch . Jnwleweit dasMilieu d b Elternhaus . Schicksal . Schwangerschaft usw . . in -wieweit die Anlage »? B. Eitelkeit . Unlust zur Arbcht . EroUkeine Rolle ioielen _ _ die Antwort aus dlese Frage muß her -halten , um die Ursachen de ? HinabsinkenS in die Prostitution

zu erklären . Die Jndividual - und Sozialpsychologie wird
hier reiches Material für die Erkenntnis unserer sozialen
und sittlichen Verhältnisse und des Seelenlebens der Prosti¬
tuierten schöpfen . Ter Erzieher , die soziale Fürsorge , die
Jugcndhelscrin erhalten mannigsaltige Anregung für dtc
Lösung der so ungemein schwierigen Frage der sexuellen
Aufklärung der heranwachsenden Jugend , der sozialen Vor -
beugung und der sittlichen Heilung der Einzelnen . L. R.

Zettschriftenschau
Soeben ist Heft 12 der , . B i l d u n g s a r b e i t " ( Blätter

für sozialistisches Bildungswesen ) erschienen . Sie enthält
neben einer dankenswerten Anregung von Richard Wagner
zur Gründung einer Wiener Arbcitcrhochfchule eine auögc -
zeichnete Bortragsanleitung von Oskar Trebttfch über „ D i c
sittlichen B oraus setz itn gen deS Sozialis -
mus " und den Schluß der Vortragsreihe über „ Sozi -
a l i I i e r u n g " von Friedrich Weiß . Weiter bringt sie einen
Beitrag zur proletarischen Fcstkultur von Robert
Plöhn und ein Kalendarium wichtiger Gedenktage revo - .
lutionärer Ereignisse und großer Männer . Eine wertvolle
Ausnützung des Urlaubes der Arbeiter wird von
RnmSky erörtert . Wie tief die Bildungsbewegung in de . i
Herzen der Arbeiter schon Wurzel geschlagen hat , zeigt das
Beispiel der Arbeiter eines Wiener Betriebes , die eine
Ueber stunde für Bildungszwecke geleistet haben .
Der Bezugspreis beträgt halbjährlich 20 M. Die Ber -
waltung befindet sich Wien VI , Gumpendorfer Straße 18 .

Eine Artikelserie „ Was ist uns Frankreich " er -
scheint in der . . Weltbühne " ab Heft 10. In ihr versucht
Felix Stössinger in gedrängter Darstellung ein Bild
zu geben von der großartigen Arbeit , die Frankreich fett
Jahrhunderten für die Menschheit geleistet hat und die heute
wieder von größter Bedeutung für die Entwicklung einer
großen Gesinnung gcrnde in Deutschland ist .

Beachtenswerte Neuerscheinungen
Mar Hell « « : Ter bewaffnete PazifiZmuS Mit einem Borwart von

Rudolf Eoldscheid . Nr. LS - 28 ber Reih « . Autstieg " , Ig Zeiten .
Anjcngru . ' cr . Bcrlaa . Brüder Zuschitlh , Wien und Leipzig .

Leonhard ' Nelson ! Slhtschcr Realismus <31 —32 der Reibe
„Ccficmiiii « Leben " ) . Vortrag gehalten vor der Basler Tiudenlcnfchofl .
vorlag : Ter Reu « Leipztg .

Tr . Ludwig Pilger : griedri « Wilhelm goerster als Elhiler , Polt »
tiler und Pädagoae . lvo Zeiten . Preis 22 Marl und 20 Prozent «ort . »
Zuschlag . Arche - Bcrlag . München .

Richard Seidel : Tie Gewerllchaftsbewegung und das Zireilrecht
der Beamten . Zondcrdruck der in Rr. i >—7 und 8 —S des . . Sozialist " ver -
Lffenllichten Llrtilel . Bering Tony Breiticheid . Berlin . Preis s Marl .
21 Seiten .
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Groß Berlin

Die Magistratsvorlage gescheitert
Ablehnung der Borlage

Keine Erhöhung der Werkstarife

Nachdem die gestrige Ttadtverordueten - Bersammluug
in der Abstimmung über die Abänderungsvorschläge und
die einzelneu Petitionen der Vorlage Erhöhung des
Tarises der Straßenbahn , des Gas - und Wasserpreises ab -

gelehnt hatte , wurde in der Gesamtabst ) mm» ng die Bor »
tage samt Abänderungen des Ausschusses mit LS gegen
S7 Stimmen abgelehnt .

In Fortsetzung unseres heutigen Berichts führte Genosse
Reuter , der den Standpunkt der Fraktion vertrat , noch
folgendes aus :

Wenn vor dem Kriege durch die Ueberschüsse aus den
städtischen Werken 12 Prozent des Haushaltes gedeckt wur -
den , heute jedoch nur noch 9 Prozent , so ist doch festzustellen ,
daß sich die Verhältnisse wesentlich geändert haben . Heute
haben wir eine ungeheuere Ä e l a st u n g d e r A r b e i t e r -
jchast , eine rasende Geldentwertung , gänzlich un -
zureichende Löhne und Gehälter der Arbeit -
nehmer und auf der anderen Seite Gewinne der In -
dustrie und Landwirtschaft , wie mau sie früher
nicht für möglich gehalten hat .

Vor dem Kriege hat auch die Sozialdemokratische Fraktion
auf dem Standpunkt gestanden , daß die städtischen Werke nicht
dafür da sind , hohe Ueberschüsse für den Etat abzuwerfen .
sondern daß sie sich lediglich in sich erhalten und er -
neuern sollen . Es ist ein unmöglicher Standpunkt , und Sie
alle werden sich auch darüber klar sein , daß das Defizit des
Haushalts durch Tariferhöhungen nicht gedeckt werden
kann . Eine solche Politik wäre eine utopische .

Die geplante Belastung der Bürgerschaft geht über das
erträgliche Maß hinaus . Deshalb können wir für uns in
Anspruch nehmen . Miß unsere Stellungnahme gegenüber der
Tcckungsvorlage durchaus von Verantwortung getragen ist .
Wir haben keinen Grund dazu , als sogenannte „ verantwor -
tungslose Gesellen " eine Opposition der Opposition wegen zu
treiben . Tie Erhöhung der Wertstarise ist gleichbedeutend
mit einer neue » indirekten Besteuerung der Arbeitnehmer -
schast , zu einer Zeit , in der die Arbeiter - und Angestellten -
schasi al l e i n nicht nur alle direkten , sondern auch iudiret -
ten Steuern trägt . Tie notwendigen Summen zur Deckung
des Desizits im Haushalte könnten sehr leicht ausgebracht
werden , wenn man - nur wollte , und zwar daourch , daß man
die Einkommensteuer bei den Industriellen wirklich
erhebt . Tic Zahlung der Stenern dieser Kreise wird
aber mit Unterstützung der Regierung systematisch sabotiert .

Durch einen Beschluß im Ausschuß haben Sic bereits vor¬
der Erhöhung des Straßenbahutarifes Halt gemacht , und es
wird sehr bald der Zeitpunkt kommen , wo Sie auch vor der
Erhöhung der anderen Werkstarife Halt machen
m ü s s e ». Gegenüber zahllosen Presseäußerungen über eine
Miß - und Desizitwirtschaft der städtischen Werke wurde bei
den Beratungen unwidersprochen festgestellt , daß die

städtischen Werke keine Dcsizitwerke

sind , sondern Ueberschüsse abwerfen . Ueber die Straßenbahn
hat Herr Koch erklärt , er müsse den Vertretern der Linken
zugeben , daß die Straßenbahn in einem unver -
antwvrtlichen Zu stände übernommen worden sei .
und eigentlich hätte den früheren kapitalistischen Besitzern die
Berpstichtung auserlegt werden müssen , Kapitalien für die
Reparaturen zu beschaffen . Wenn es der Stadt sstiwer fällt ,
die notwendigen Kapitalien aufzutreiben , fo nicht , weil sich
die Kapitalisten vor einer Unrentabtlilät der
Werke fürchten , sondern für sie sind lediglich p o l i t t f ch e
Er wägung est ausschlaggebend . . -

Unter vier Augen wird auch kein Vertreter der Rechten
ernsthaft behaupten können , daß die st ä d t i s ch e n Ar -
beiter und Ange st eilten eine ausreichende
Entlohnung erhalten . In dieser Beziehung ist eS be -
zeichnend , daß ein Vertreter der Deutschen Volkspartei aus
eigener Initiative eine Erhöhung der Lohnsätze
für die gelernten Arbeiter beantragt hat . Durch
die sozialen Bestimmungen des Mantel -
tarifes werden der Stadt keine wesentlichen Lasten auf -
erlegt . Für das Mitbestimmungsrecht werden wir
immer eintreten , denn wir stehen auf dem Standpunkt , daß
die Stadt Berlin ein vorbildlicher Arbeitgeber sein soll . Tie

Aufrechterhaltung des Mitbestimmungsrechtes

der städtischen Arbeiter ist für uns eine entscheidende
Frage , und wir werden , soweit unsere Macht reicht , alles

aufbieten , daß durch ein geschlossenes Austreten
der Arbeiterschaft diese E r r u n g e n s ch a s t ber
Revolution aufrechterhalten bleibt , nicht im

e g v i st t s ch e n Interesse einer Sonbergruppe , sondern
im Interesse der Gesamtheit .

In der Frage der K o h l c n k l a u s e l beantragen wir
eine Herabsetzung des Satzes , weil wir der Meinung sind .

daß die städtischen Werte auch mit einem ermäßigten Satz
auskommen können .

Im allgemeinen möchte ich sagen , daß uns die Berkop -

pelung der Zustimmungserklärung zum
Schiedsspruch mit der D e ck u n g s v o r l a g e als nicht be -

gründet erscheint . Wir protestieren gegen diese Zu -
sammenkoppelnng , weil dadurch bei bestimmten
Schichten immer und immer wieder der Eindruck erweckt
wird , als ob die städtischen Arbeiter einzig und allein an der
Erhöhung der Werkstartfe schuld seien . Wir wünschen , daß
in Zukunft solche Berkoppelungcn bei Vorlagen nicht mehr

vorgenommen werden . Nochmals fordern wir eine Trennung
der Magistratsvorlage in zwei Teile , und zwar in eine

Borlage über die Zustimmung zum Schiedsspruch für die
städttschcn Arbeiter und in die eigentliche Deckungsvorlage .

Nach der sich lang hinziehenden Aussprache , an der sich alle

Parteien beteiligten , wurde nach U Uhr über die Magistrats -
vorläge und Abänderungsvorschläge abgestimmt .

Ter Antrag unserer Fraktion , über die Bor -

läge getrennt in Zustimmung zum Schiedsspruch und
Decknngsvorlage abzustimmen , wurde von der bürg er -
liche n Mehrheit und den Rechtssozialisten ab -

gelehnt .
Ein deutschnativnaler Antrag betr . erneuter Be »

r a t u n g über das Mitbestimmungsrecht ber städtt -
schen Arbeiter wurde abgelehnt . Ein Antrag , der
die E r h ö h u n g der L ö h n e der städtischen Arbeiter nach
den Forderungen des Lohnkartells und Ver -
längerung des Manteltarifes bis Ende Dezember 1923
vorsieht , wurde mit den Stimmen der Rechtssozialisten ab -
gelehnt .

Nach Ablehnung der Vorlage versnchte eine Zu -
fallswahrheit in geschästsordnungswidriger Weise sofort t » ,
eine dritte Lesung der Borlage einzutreten , das Haus war
aber um Mitternacht bcschlußunsälstg .

— — _ _ _ _ " " " S

Tie Umbauarbciten am Bahnhof Friedrichstraße gehen
jetzt flott vorwärts . Schon vor einiger Zeit ist die vorläufig «
Uobcrdachung des neuen Bahnsteiges fertiggestellt worden .
Nunmehr sind auch die ersten Maurerarbeiten an der Nord -
front in Angriff genommen worden , und zwar zunächst die



Arbeiten in der Nähe des neuen Mitteleinganges an der
Nordfront , um die Zugänge zum Ttadtbahnstcig alsbald in
Betrieb nehmen zu können . Ebenso wird auch der nach
Osten gelegene Zu - und Abgang zu dem neuen Bahnsteig
und die Schalterhalle im ersten Stadtbahnbogen östlich der
Friedrichstrahc ausgebaut , um die jetzigen e�ustäude , den
Notzugang zur Stadtbahn usw . , möglichst bald zu beseitigen .
Demnächst wird mit der Aufstellung der Eisenträger be -
gönnen , die späterhin die Bahnhofshalle tragen werden , und
die ebenfalls ummauert werden . Schon die bis jetzt fertig -
gestellten Teile der Nordfront , die mit dunkelroten Glasur -
steinen verblendet werden soll , geben einen Eindruck , den die
gesamte langgestreckte Front nach ihrer Fertigstellung
machen wird . Man kann nur bedauern , daß die durch die
Zeitumstände erforderlich gewordene Sparsamkeit eine gleich -
artige Ausgestaltung des ganzen Bahnhofs in der gleichen
Bauweise verhindert hat .

Proletarische Feierstunde «
Sonntag , den 30 . April , findet die letzte Veranstaltung

in diesem Frühjahr statt . Der Gedanke des Maifcstes soll
dieser Feierstunde zugrunde gelegt werden . Das Bliithner -
Orchester wird unter Leitung von Heinz Tiessen zuerst die
Ouvertüre zu „ Figaros Hochzeit " und dann als Hauptstttck
die unvollendete Symphonie ll - inoU von Schubert zum Vor -
trag bringen . Der Sprcch - Chvr für die Proletarischen Feier -
stunden spricht zuerst aus Goethes Dichtung „ Das Erwachen
des Epimenides " den Ehor : „ Hinan ! vorwärts - hinan ! " , dann
folgt das Weihespiel „ Die Eilösung " von Bruno Schönlank .
Lothar Müthel spricht die Schlußrede ans dem Festspiel von
Gerhart Hauptmann — Magda Lenz , Elisabeth Witte und
Heinrich Witte sind die Einzclsprccher . Artur Crispien hält
die Ansprache : „ Der Maientag der Arbeiter " . Zum Schluß
wird die Internationale gemeinsam gesungen .

Es wird sehr gebeten , recht pünktlich zu kommen . Um
10 Uhr ist der Eingang zum Theater geöffnet , um 11 Uhr
werden die Türen geschlossen

Die Funktionäre müssen alle nichtverkanften Karten
sofort an das Büro der Arbeitcr - Bildnugsschule zurückgeben .

Die Frtthjahroauslcse begabter Volksschüler zum Besuch
höherer Schulen in Berlin erfolgte wiederum nach dem
System der Psychologen Moede - Piorkowöki . Es werden
den Kindern sogenannte Tests gegeben , um Kombinalions -
fähigkeit zu prüfen , sprachlich und mathematische Befähigung
zu erforschen , Definitionen zu geben . Analogien zu bilden ,
Konfusionen zu entwirren : alles „ Tests " , um die Befähigung
der Kinder festzustellen , die bei der oft so verschiedenen Bor -
bildung auf andere Weise sich schwer lösen lassen . Die Be -
obachtungsbogcn der Schule werden dabei mit zu Rate
gezogen . Auch das neuerdings für Hamburg von dem
Psychologen Stern angewendete System beruht ans diesen
Prüfungsmethoden .

Wiederinstandsetzung der Badeanstalt Euvrystraße . Ter
Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung um Zu -
stimmung ersucht , daß für die Wiederinstandsetzung der städ -
tischen Flußbadeanstalt im Spreelanf an der Envrnstraße
210 000 M. aus Vorbehaltsmitteln für 1921 bewilligt werden .

Sonntagsrücksahrkarten . Am Sonnabend , den 29. April
treten die neuen Fahrpreise für Sonntagsrttckfahr -
karten in Kraft . Bei der Preisfestsetzung auch für
den Vereich . des Berliner Vorortverkehrs sind die
ermäßigten Sätze des Tarifes für diesen Verkehr be -
rechnet , woraus sich die teilweisen geringen Unterschiede der
Preise 3. und 4. Klaffe erklären . Die vom Stettiner Bhf . ab
gültigen Sonntagsrückfahrkarten werden auch von der
Fahrkartenausgabe Gesundbrunnen und die vom Görlitzer
Bahnhof ab gültigen auch von der Fahrkartenausgabe
Ntederschöneweide - Johannisthal ausgegeben . Diese Karten
gelten zu Fahrten an allen Sonntagen und den folgenden

testtagen, wie S. B. Himmelfahrt , Pfingstsonntag usw .
onntagsrückfahrtkarten berechtigen zur Fahrt mit allen

fahrplanmäßigen Personenzügen mit entsprechenden Wagen -
klaffen soweit nicht durch besonderen Schalteraushang ein -
zelne Züge ausgeschlossen sind , sowie zur Benutzung von
Stadt - und Vorortzügen . Bis n » f weiteres werden diese
Karten schon am Tage vor dem Geltungstagc ausge¬
geben und berechtigen an diese m Tage nachmittags
zur Hinfahrt in de in nachstehend angegebenen Um¬
fange in . der Richtung Kremmen von 1 Uhr ab , Fürsten -
berg , Chorin und Freienwalde von 4 Uhr ab , Werneuchen
von 4 Uhr ab , Dahmsdorf - Müncheberg von 2 Uhr ab , Lübbe -
nan von 0 Uhr ab und nach Scharmützels « von 3 Uhr ab .
Fahrunterbrechnng ist ans der Hin - und Rück -
fahrt je einmal gestattet , auch kann die Rückreise von einer
Zwischenstation oder , soweit dies auf den Karten vermerkt
ist , von einer Station einer a n d e r c n Strecke angetreten
werden . Der Uebergang in die 2, Wagen klaffe ist nicht z u -
lässig . Die R ü ck f a h r t muß ans der Z i e l st a t i o n
spätestens um M i t t e r na ch t , von Unterwegsstationen
spätestens mit dem Zuge angetreten werden , der die Ziel -
statiou um Mitternacht verläßt . Kinder vom
vollendeten 4 . —10. Lebensjahre genießen die übliche Fahr -
preißermäßigung .

Der Bankraub am Reichskauzlerplatz . Ter maskierte
Räuber , der heute vormittag der Filiale der Dresdner
Bank am Reichskanzlerplatz einen Besuch abstattete , ist in -
folge seiner schweren Verletzung noch nicht vernehmungs -
fähig und hat die Besinnung bisher nicht wiedererlangt .
Die Kugel sitzt im Becken und wird wahrscheinlich auf opera -
tioem Wege entfernt werden müsse » . Da der Räuber
keinerlei Papiere bei sich hatte , konnte seine Person noch
nicht identifiziert werden .

Krise in der Berliner Metallindustrie
Komplikationen bei den ' Ma n t e l v e r h a n d -

lungen des Berliner Metalltarifes für
A » gestellte .

Das 3ieichsarbeitsministerium hatte am 20. ? lpril die am
Angestelltentarif der Metallindustrie beteiligten Spitzen -
organisationen zu einer Besprechung eingeladen , um ge -
gegebenenfalls eine Klärung der Streitfrage , die bisher der
Aufnahme der Verhandlungen über den Neuabschluß eines
Manteltarises hindernd im Wege stand , herbeizuführen .
Schwierigkeiten waren dadurch entstanden , daß der bisher
am Tarifvertrag beteiligt gewesene G. k . A. für die Zufunft
als Gesamtverband deutscher Angestelltengewerkschaften
iGedagj unter Einbeziehung seiner technischen ttntervrgani -
sationen sVerband deutscher Techniker , Deutscher Werk -
meisterbund und Bund angestellter Chemiker und Atz -
genieurej Vertragskontrahent sein wollte . Der AfA - Bund
hatte diese Erweiterung des Vertragskontrahentenkreises
auf ArbeitnehmerseKe mit der Begründung abgelehnt ,
da die Mitgliederzahlen in den aufgeführten technischen
Organisationen des Gedag so gering seien , daß sie nicht
als vertragsfähig angesprochen werden könnten . Der Ber -
band Berliner Metallindustrieller beschränkte sich darauf ,
in einer Klärung festzulegen , daß er mit allen in Betracht
kommenden Spitzenorganisationen den zu tätigenden Tarif
abschließen wolle , wobei es ihm gleichgültig sei , welche

Unterorganisationen der einzelnen Spitzeuverbände dabei
ersaßt würden . In der eingangs erwähnten Besprechung
erklärte der Vertreter des Herrn Reichsarbeitsministers ,
daß von einer Entscheidung durch das Reichsarbeitsministe -
rium Abstand genommen werden müsse , weil es sich um eine
Streitigkeit zwischen den Angestelltenorganisationen handele ,
so daß lediglich eine Vermittlungsaktion des Reichs -
arbeitsministerfüms in Betracht käme . Jedenfalls sei mit
der Möglichkeit zu rechnen , daß das Reichsarbeitsministerium
eine Entscheidung , ivie vom AfA - Bund beantragt , ablehnen
würde . Der AsA - Bund entsprach sodann dem Vorschlage ,
eine Einigung zu versuchen , doch stellte stch bei diesem Ver -
such heraus , daß die Bedingungen , die der Gedag an eine
solche Einigung knüpfte , für den Af ? l - Bund unannehm -
bar ivaren . Der Gedag glaubt für sich in Anspruch nehmen
zu können , neben der Stellung seiner Vertreter in den
eigentlichen Tarifverhandlungen auch die nach den bis -
herigen Erfahrungen notwendig werdenden Unterkommissi -
oncn , im vorliegenden Fall auch die Mantelkommission für
Techniker und Werkmeister , mit Vertretern einer technischen
Unterorganisation beschicken zu müssen . Einen so weit -

gehenden Einfluß glaubten die Vertreter der technischen
Verbände des AfA - Bundes dem Gedag unter Hinweis auf
das Verhältnis der Mitglicderzahlen unmöglich ein -
räumen zu können . Den 19 000 im AfA - Bund organisierten
Werkmeistern und Technikern stehen im allergünstigten Falle
einige wenige Hundert im Gedag organiffertcn gegenüber .
Einem solchen Verhältnis muß nach Anftaffunq des AsA -
Bundes Rechnung getragen werden , da es einfach unmöglich
wäre , den Vertretern des AsA - Bundes , die sich auf eine so
große Zahl von Mitgliedern stützen können , nur den gleichen
Einfluß auf die Gestaltung des Tariftnhaltes zuzubilligen wie

der verschwindenden Minderheit der im Gedag organisierten
Techniker und Werkmeister .

Di « einzelnen Organisationen des AsA - Bundes werden

zunächst in getrennten Fnnktionärvcrsammlungen zum Teil

noch in dieser Woche zu der durch diese Vorgänge qeschaffencn
Situation Stellung nehmen und ihre werteren Maßnahmen

von dem Willen ihrer Mitgliedschaften abhängig machen .

Wahlen der Betriebsräte zum Auffichtsrat
Wir ersuchen alle Betriebsräte von Unternehmungen , bei

denen ein Aufsichtsrat besteht , unverzüglich , bis spätestens
30. April , die Bestellung des Wahlleiters vorzunehmen und

protokollarisch festzulegen . Mit diesem ersten Schritt ist

die Wahl eingeleitet und können von Seiten der Unter -

nehmer Schwierigkeiten von wegen verspätet eingeleiteter

Wahl nicht gemacht werden . Weitere Auskünfte über die

Vornahme der Wahl » sw . werden in der Sprechstunde der

Freigewerkschaftlichcn Betriebsrötezentrale , Engclnfer 24/25 ,
2, Hof I , Montags und Freitags von 4 —7 Uhr

erteilt .

Ein vorbildlicher Streikbrecher
Vor einigen Tagen berichtete die Presse , daß der Bank -

kassierer Benjamin Friedman u nach Unterschlagung von

335 000 M. und 2 Einhundertdollarnoten ( 50 000 M. ) flüchtig

ist . Friedmann ist den gastwirtschaftlichen Angestellten ein

guter Bekannter und ein besonderer Liebling der Arbeit -

geber im Gastwirtsgewerbe . Während des großen Streiks

in diesem Gewerbe , im Herbst des vergangenen Jahres ,

machte er de » Streikbrecher im Cafe Innsbruck ,

Schöneberg , Hauptstraße . Zu seinem persönlichen Schutz

waren täglich zwei Polizcibeamte in diesem Betriebe unter -

gebracht , damit der edlen Seele von Streikbrecher kein Haar

gekrümmt wurde . Damals war er schon als einer derjenigen

Mitbürger bekannt , welche vor nichts zurückschrecken . Er

schob Brillanten , Gold usw . , machte außerdem den „ Spanner "

für gewisse Nacht - Nepplokalc . Es paßt also alles wunderbar

zusammen . Schieber , Spanner . Streikbrecher , Bankdefrau -

dant . Das sind diejenigen Leute , die großgezüchtet werden .

um der kämpfenden Arbeiterschaft in den Rücken zu fallen .

Als die Streikenden schon damals auf die Vielseitigkeiten

dieses Herrn aufmerksam machten , drohten die Unternehmer

mit Beleidigungsklagen . Wir gratulieren den Herren Ar -

beitgebern zu dieser Sorte von Helfershelfern .

Neuregelllng der Besahnngszulage
Vom Deutschen Verkehrsbnnd Abteilung Post - , Tele -

graphen - und Fernsprechpersonal wird uns geschrieben :
Am Montag , den 24. April d. Js . . fanden im Reichsfinauz -

Ministerium Verhandlungen der Spitzenorganisationen über

die Erhöhung und als Ausgleich der Besatzungszulagen statt .
Vorbehaltlich der Zustimmung des Herrn Reichsfinanz -
Ministers ist nachstehendes Verhandlnngsergebnis gezeitigt
worden :

bis 31. 12. 21 mehr ab 1. 1. 22
Ortsklasse -1 225 . — M. 225 — M. 450 . — M.

B 180 . — „ 190 . — „ 370 — „

„ ' 135 . — ,, 155 . — „ 290 — „
„ D 135 . — „ 135 — „ 290 — „

E 135 — „ 153 — „ 290 — „
Maßgebend ftir die Höhe der Zulagen ist das Reichsons -

klasseuverzeichnis . Die Zulage tritt mit rückwirkender

Kraft vom 1. 1. 22 für Reichsbeamte und Arbeiter vom

vollendeten 18. Lebensjahr ein .
Jugendliche Arbeiter vom 17. — 18. Lebensjahr erhallen

50 Prozent . Arbeiterinnen 75 Prozent der männlichen Sätze .
Die Nachzahlung soll mit Beschleunigung erfolgen .

Magistrat und Städtisches Rachrichtenamt . Im Anschluß
an unsere Notiz vom Sonntag teilten wir bereits zweimal

mit , daß irgendeine anonyme Stelle am Berliner Magistrat

Schwindelnachrichten in die Welt setzt . Wir bemerkten in

einer dieser Notizen , daß anscheinend das Städtische Nach¬

richtenamt seine Hände in diesem Spiel hat . Wie uns nun

mitgeteilt wird , steht die Pressestelle des Magistrats diesen

Dingen vollkommen sern , und sie ist auch nicht in der Lage .

anzugeben , wer Wolsfs Telegraphenbüro die vollkommen

falsche Nachricht zugetragen hat . Unsere Bemerkungen be -

züglich des Nachrichtenamts sind demnach gegenstandslos und

es ivare nur zu wünschen , diejenige Stelle oder die

Personen zn eruieren , die sich einen solche » Unfug zuschulden
kommen ließen . Die Telegraphen - uird Korrespondenzbüros
würden aber gut tun , recht vorsichtig vor Aufnahmen irgend -

welcher Mitteilungen zu verfahren . Insbesondere wäre dies

von Wolfs zu wünschen .

USP . - Metallarbeiter . Morgen , Souuabeud nachmittag
3 Uhr , im Tophien - Realgymnasinm . Steiuftraße 31 , Frak -
tionsvcrsamlung der USP . - Metallarbeiter . Tagesordnung :
Stellungnahme znm Gewerkschaftskongreß und Ausgabe von
Material . Jeder Betrieb muß vertreten sein . Partei - und

G- ewerkschastSansweis legitimiert .
Der Fraktionsvorstaud .

Holzarbeiter . Bezirk Südwesten und Schöne -
berg . Die Kollegen des Bezirks treffen sich am 1. Mai .
vormittags 9 Uhr , in der Mittenwaldcrstraße 10 und mar -

schieren geschloffen zum Köllnischen Park , von dort zum Lust -
garten . Maschin enarbeitcr — Schneide müller !
Die Maschincnarbeiter treffen sich am Montag , dem 1. Mai
1922 , vormittags 9 Uhr , Markusstraße 47 , bei Henschler ,
und schließen sich hier dem Zug der Ostbezirke und Klavier -
arbeiter an .

Maifeier der Straßcnhändler . Wir ersuchen alle Kollegen ,
den 1. Mai würdig zn begehen und auf andere Kollegen
pflichtgemäß einwirken zu wollen . Treffpunkt Bülowplatz ,
vorm . 9 ' A Uhr Umzug .
Verband Deutscher Händler u. reisender Gewerbetreibender .

Znm Kamps der Textilarbeiter um die 4S - Stundenwoche
in Bayern . Tie Verlängerung der Arbeitszeit
ist abgewehrt . Am Sonntag , den 23. April , fand noch -
mals eine Verhandlung zwischen den Arbeiterorganisationen
und dem Süddeutschen Jndustriellenverband statt . Es wurde
eine Einigung erzielt , daß die 4g - Stundenwoche be -

st e h e n bleibt . Der Streik wird hierdurch vermieden .

Parteiveranstaltungen
Freitag , de » 28 . April .

Reutöllii - Pri «. 7 Uhr, in der „ Neuen Welt , Versammlung der christlichen
Elternbeiräte . Erscheinen aller Genossen Pslicht .

Lanlwi « <12. verwaliungsbezirtl . Die Aenolstnneii und Genossen
werden gebeten , stch an der heute abend 8 Uhr det Schulz , Kurfürstenstr . 87,
beginnenden Vortragsreihe iiber : „Entwicklung der Wirtschaftsordnung " des
Genossen Naujotat , teilzunehmen .

Sonnabend , den 29. April .
NruIülln . Vri ». Sitzung der GelchäflSleitung . viinltlich 6 Uhr, im Büro .
Grünau . <M- >s «ier >. Früh s Uhr versammeln stch die Genossen der drei

sozialistischen Parteien zum Vdmarsch nach Pohnsdorf . Abends 7 Uhr,
gemeinschaftliche Feier in Grünau . Schul - Aula ( Konzert , Gesang , Festrede ) .
Eintritt frei .

Montag , den 1. Mai

st. VerwaltuiigSbezirt . ( WilmerSdars . Schmargendars . Gniuewalv . ) Zur
Teilnahme an der Demonstration im Lusigartc » versammeln stch die Genossen
pünktlich um S. lö Uhr, »UhelmSauc . Ecks Uhlondstrabe . Abmorlch um
8. 80 Uhr vormittags , abends 7. 80 Festveranstaltung in der Aula der Ober -
realschulc am Hiiidcnburgvarl .

Dienstag , den 2. Mai

8. Tisirit «. Abends 7 Uhr, Sitzung des Tistriktsvorstaiides bei Barlcben .

Oereinskalender

Sonnabend , den 29. April .
Freie Lehrersewertschaft . 7 Uhr, Geschästssttzung , Hinter der Gariii »

foiitirchc .

Sonntag , den 30 . April .
Verband der Garliier und Gärtnereiardeiter , >«rud »e , üandschaiio .

flärtnerei . ) Branche » Versammlung . Vormittags 10 Uhr. tri
Haverlands gieftsälen , Berlin , Neue Friedrichstratzc 3ö. Tagesordnung : Stand
der Lohnbewegung ,

FretreligiSse Gemeinde . Vormittags 11 Uhr. im Rathaus , ÜSiiigitrabe .
Portrag des Herrn Pros . Dr. St. Hasse : Ter Äillturslaat . Harmonium : Kol.
liidrei ( Bruch ) . Pappcl - Allec lä . Vortrag des Herrn Dr. Hompf : Freie Nr-
ligion oder Kirchenglaiibc . — Gäste will kommen .

Arbeitersport
Arveilrr - Wandervuird „Naturfreunde " . Wandern n ge n am 80. Ätzril :

ZlroaSberg Fhlaudsec . Abfahrt vormillags st »hr , Zchlesucher Bahnhof
oder 0. 30 jlhr , Bahnhof Vellcvue . — KoiiigSwiisterhausen . INleisce . Erkner .
Absahrl vormittags 0 Uhr. Alerandcrplatz lNiederfchöneweidc nmiletgenl >
oder vormittags 6. 07 Uhr , Bahnhof Weitzcmee ( Treptow und Grünau um-
steigen ! ) . — Bernau , Hellmühlenflietz . Abfahrt vormittags 6. 46 Uhr. Bahn
dos Gesundbrmiiien . — Erliier , RüdcrSdorscr Nalkberge , Stienitzsee . Abfahrt
vormittags 6. 70 Uhr, Ringbahnhof Gesundbrunnen ( Stralau - Rummelsburg
umsteigen ! ) — Erkner , Etahlberge . Utletfee , Käntgswusterhausen . Absahrl
vormittags 7. 17 Uhr. Lehrter Sladlbahnhos . — Bielenthal , Prenden , Rühle ,
dors . Blelenlhal . Abfahrt vormittags 6. 40 Uhr, Stettinei Vororibahnhoi
( Bernau uaisleigeii ! ) — 20. , 80. April und 1. Mai : Eberswalde , Tiefeviee ,
Blunienthal , Maisbier im Gameiigriiitd . Treffpunkt : Sonnabenb - uchchmitlag
5 »hr , Bahnhof Neukölln . — Freiewvalbe , Sternebeck , « nmengrund zür Mai :
seiet . Trcsspuiilk : Zonnabe , ii> »achmiNap ä. So Uhr, Ttralau - Rnmmiiltbnra ,
— flöiiigSwusterhansen , Krüpelsee . Treffpunkt : 6 Uhr vormittags , Bahnho !

' Tchmargciidorf ,
Kiliderwandcruugen . Falleiihageuci See . Trefspmilt : 7 Ubr vormittags ,

Bahnhof Pnllitzstrahe . — Erlucr , Werlsee . Treffpunkt : 7 Uhr vormittags ,
BiihuhdftSchmnrgeiidorf .

Bterkische Zdirt Bereiiiigung Bezirk Gros ; - Berlin ) . Fustballspiele am
80. April : Sparta - Wacker 20 ( Lichlenberg ) , Nowawes - NiukSlln ( Nowawcs ,
Park Bnü- lSderg ) , Frifch - FreilTeulonia 09 ( Nieder - Schöneweide , Berliner
Ztr . ) , AordiSla - BornIsta ( Shriftiania - Ecke Seestratze ) , Fichtc - Südost - Velten
( Bailmschulemveg . Fichleplatz ) , Brilannia - Spandau ( Lichtenberg . Wagnerftr . ) .
Ratheiioitt -Clinrlotieiibnrg ( Rälhenow , Rennbahn ) , ArMiiiia - ZicmettSltadt
- Borftgivaidc . Mirmislr . ) . Haikfa Hennigsdorf ( Hoheniieuendorf , Auguftaftr . ) ,
Einiracht - Tegcl ( Oranienbiirg , Verliner Slr . i . Viktoria - Nord ( Eberswaidc .
Motzen - Niederlehme ( Motzen , . innerhalb des Dorfes ) . Begin » der 1. Mann -
schoflen : 0 Uhr, der 2. Mannschaften : 3. 40 Uhr.

lururr UNS Sporiler ! Am Sonnabend , den 2st. April , Gründuiigssell
vrr .. Fichte "- Spielleme ( Tamvonrkorps des Arveiler Turn , mid Sportvereins

giflile ") in der „Fichlellausc ". Ziirnplap NM „Schäfersee " . Reiiitckeiidvrf . Ost.
Milwirliing oes gesamleii Mnsitkorpe , der Nenlöltnei . Abmarsch mit voller
Musik zn-tt Tiirnplntz um 8 Ndr vom Pahuhoj Wcdding .

Aerantworiiich sur die Redaktion E m i ! Rauch . Berlin : für de »
Fnlcralettiril und geschäliliche Millellungiii : Ludwig Komeriiirr .
Berlin . — VerlagS - Genosienschaft . Freiheit " e. <8 m. 6, H. . Berlin . — Druck

von Gehring 6- Reimers . G. l». ». H. . Berlin EW. 68. Ritlerstrabe 70

Seutscher Vauarbeiter - Verband
Vezirlsverein Verlin

ö ®. Iv . Lngel Ufer 15 . Fernspr . Amt Moritzpl . Nr . 4093 .

Achtung ! Achtung !
Bauarbeiter des Hoch - und Betonbaugewerbes !

Am Sonntag , ben 39. April 1922 , vormittags von 9 — 12 Uhr ,

findet in de » bekannten Bezirkslokalen die

Urabstimmung
über das Ergebnis der Lohnverhandlungen statt .

Tas Abstinmmngslokal für Eharloitenburg besindei sich bei

Arndt , Kantstraßc 5l . Für Steglitz bei Behnie , Heesestratze l .

Jedes Mitglied , das sich in der angegebenen Zeit durch Mi ! «

zlicdsbnch im AbstiuinuwgSlotal ausweist , ist stimmberechtigt . Wer

acht Wochen mit seinen Beiträge ! , zurück ist , verliert ohne weiiercs

sein Stimmrecht .
Es ist Pflicht jedes Kollege », sich an der Abstimmung zu be »

ieiligen !
*

Tiefbauarbeiter ! Zur Beachtuug !

In der zur Ausgabe gelangenden Nummer 9 unseres Mitteiluugs -

blatte� hat sich ein Druckfehler eingeschlichen . Die Tiefbauarbeiter
über 18 Jahre erhallen nicht , wie dort angegeben , einen Lohn ven

18,75 Mi. , sonder » 18,15 Mk. pro Stunde . .

Betrifft Maifeier .
Gleichzeitig fordern wir unser « Sollegen auf , sich restlos an der

Deinonstralion am l . Mai zu beieiligen .
Treffpunkt sind die Verkehrslokale . Der Abmarsch nach dem

Festplatz hat rechtzeitig zn erfolgen .
Der Bereinsvorstand .

Stuck - und vtipsbaubranche !
Dienstag . 2. Mai , abends 7 Uhr , in der „ Reuen Philharmonie " »

Söpe mcker Straße 90 - 97

Mitgliederversammlung .
Rur Mitglieder der Sektion haben Zutritt .

Der Sektionsvorstan ».
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